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suchen, neue Formen der religiösen Paulus-Gesellschaft 1St wıe bisher be- die Frage des ”7ölibats darstellt,
könne 1Ur in Beratung mMi1t demPraxıs finden un: erproben. relt, diesen Dialog führen; S1e

Dıie Kirchen sollten solche Struktu- wiırd Z Lösung der hier O- Papst un der Weltkirche geregelt
renNn, Dekrete, Verlautbarungen un: chenen Fragen Aktionen einleiten werden. „Eıinseıitig un eigenmächt1g

oder unterstuützen, sofern S1e eın getroffene Ma{ißnahmen un Be-Enzyklıken überprüfen, die 1m Be-
wußtsein der heutigen Welt - konstruktiver Beitrag Z Lösung schlüsse würden uns isolieren un der
zweckmäßig oder untragbar OlL- solcher Fragen siınd Sıe erwagt, 1n Gemeinschaft in der Kirche ernsten

bestimmten Fällen hıs Z Autfrut Schaden zufügen. Das kann nıcht dieden sind. Dazu gehört iıne Diskus-
S10N ber den Zölıbat, der weder konstruktivem Widerstand gehen. Absıcht einer Ookalen oder partiku-
sakrosankt noch WwI1e sıch histo- Wır ftühlen uns dieser Erklärung laren Kırche se1n, un: die Erklärung
risch beweısen äßt miıt dem Prie- veranlafit, weıl WIr dıe Glaub- der Bischöte VO Januar dieses
SsSteramıt notwendig verbunden 1St würdıgkeıit der Kirchen tfürchten un Jahres ebenso W1e€e diıe Empfehlungen
Dazu gehört ıne radikale Neubesın- davor Warncel), dıie Getahr Nnier- der vorıgen Plenarsıtzung dieses pPa-

schätzen. storalen Beratungsgrem1ums stellenNungs in der Einstellung ZUr Frau Die
klar, da{ß die niederländische Kır-
chenprovınz keinestfalls ıne derar-
tige Absicht hat oder hatte.“ Er be-

Dıie letzte Sıtzung des holländischen 7weiıtle aber, ob das überall un 1M-
iIner richtig verstanden worden cel.Pastoralkonzils ber konkrete Schritte ZUr Finlei-
eung eiınes Gesprächs mMLE Rom wollte

Nur dreı Monate nach der tolgen- sollte. Dıie Frage nach eıiner OFrt- Altrınk noch keine Details bekannt-
schweren fünften Session BBAT das SETZUNG des Pastoralkonzils stellte geben. Entgegen der Feststellung VO

Niederländische Pasteralkonzil VO sıch dringender, als einıge „de bazuıin“ in der Eröffnungstag
ZU April 1970 seiner letz- Vorlagen zurückgewl1esen un nıcht erschienenen Nummer, Rom wolle

ten Plenarversammlung wıeder behandelt un andere, dar- die Sache aut die lange Bank schie-
Die Auseinandersetzungen das die Vorlage UDE „Liturgie“, ben, teilte Alfrınk mıt, sej1en be-
7 ölibatsvotum des Pastoralkonzils nıcht rechtzeıt1g fertiggestellt W OL1 reıits Kontakte geknüpft un diese
und die darauffolgende Erklärung den Kontakte würden tortgesetzt; „  1e€
der nıederländischen Bischöte VO werden verstehen, da{ß das nıcht be-

Januar 1970 (vgl Herder-Kor- Das Zölibatsproblem wıirkte nach deutet, das Problem sel aut die lange
respondenz ds JDg 134) lagen Bank geschoben“. ISt ıne Meldung,
noch nahe, nıcht das Klıma Somıiıt Ö  N sıch Probleme, dıe nıcht die die katholische Tageszeıtung „de
der etzten Sess1ion entscheidend MI1t- ausdrücklich aut der Tagesordnung Volkskrant“ C /0) autf der Titel-
zupragen. Die 7zwischen Rom un: standen, w 1e eın Faden durch se1ıte brachte, veranlaßte den Kardı-
Holland aufgetretenen Spannungen dıe Beratungen dieser etzten Sess1i0n. nal eıner SCENAUCIECN Darstellung

sichtlich noch nıcht abgebaut Kardıinal Alfrink wıdmete eınen der bisherigen Inıtıatıven. Er bestä-
und hatten sehr grundsätzlıche Fragen oyroßen Teıl seiner Eröffnungsan- tıgte die Zeitungsmeldung, die VO  3
ach der Bedeutung des Pastoral- sprache den Reaktionen aut die ZO- seinem Treften geheimen Gespra-
onzıls wach werden lassen. Auf der lıbatserklärung der Biıschöte VO hen MIt Kardinalstaatssekretär
Liste der Geladenen VO März Januar. Er betonte, da{fß siıch bei Viıllot 1n Parıs (nach „Le Monde“,
schien der Nuntıus, Erzbischot allem, W ds das Pastoralkonzıil be- /0Ö, S März 1n der Parıser
Felict, WAar noch auf, doch wurde schlo(fß, ausschliefßlich Empfeh- Nuntı1atur) berichtete, un: wıes aut
seine Abwesenheit be] der Session lungen andelt. Um überdies jeden die verschiedenen Begegnungen MIt
mıt keinem Wort mehr erwähnt. Anschein vermeıden, dıie Bischöfe ausländischen Bischöfen hın (u T mMi1t
Dıie Taktik Roms scheine sıch aut handelten dem ruck der Ver- einer Gruppe deutscher Bischöte
Autschieben un Abschieben riıch- sammlung, hätten S1e mıiıt ihrer e1ge- 23 März 1n Kevelaer), die dazu g..
ten In diesem Licht se1l „eine nNEeEUEC nen Stellungnahme wel Wochen - dient hätten, Mifßverständnisse AUS-

Standortbestimmung des Pastoral- EL. Aber auch ın dieser Stel- zuraumen.
konzils höchst wünschenswert“, me1lin- lungnahme, hıelt Altrınk häufiger}„de bazuin“ © 7/0) Eıne solche MıfSverständnissen enNtgegen, SC1 Dıie etzten EntwäürfeStandortbestimmung wurde VO den „keine Rede VO  e} eiınem Abschaften
Konzıiılsteilnehmern auch 1in eıner — des priesterlichen 7 ölıbats. Dıe Ab- Dreı Berichtsentwürte standen be1
deren Hınsıcht ter:* Die Frage, siıcht dieser Erklärung lag ebensosehr dieser etzten Session noch AT De-
W Ads AuUSs dem Pastoralkonzıl nach se1- darın, den evangelıschen Wert des batte: „Frragen die Verkündi-
NnNer etzten Sıtzung wird, stellte einen 7Zölıbats 1n der Priesterschaft be- gung(c, der Vorlagenentwurf der
zweıten Unsicherheitstaktor dar; wahren, W1e€e auch die Möglichkeit des ökumenis:  en Kommıuissıon
eınerseits $iınd bis heute das Gewicht verheirateten Priestertums darzule- dem Tıtel „  1E Einheıit, die der Herr
und die Wirksamkeit der VO Pa- gen.“ Alfrink sprach VO  - der Ver- wirkt“ un eın schmaler Entwurt
storalkonzil verabschiedeten Rap- bundenheit des nıederländischen über ADas Verhältnis 7zwıischen Juden

nıcht Sanz geklärt un werden Episkopats miıt dem Papst, die sıch un Christen“. Dazu kamen sechs
sıch auch nıcht klären lassen; ande- „auf uUuNseTren Glauben un: aut MSECTEC pastorale Empfehlungen, die die
rerselits War schwer vorstellbar, aufrichtigen Gefühle VO  a} Ehrfurcht, Ommı1ssıon Friede“ 1mM etzten
daß eın derartiger Beratungsvorgang Treue un Anhänglichkeit stutzt“. Augenblick fertiggestellt un der
einfach Z Stehen gebracht werden Eıne wichtige Angelegenheit, w1e Versammlung MILtTt dem ausdrück-
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lıchen Wunsch überreichte, nıcht AaUuS$S- weıterer Beratungen un Studien dadurch erschwert, „da{fß manche auf
einanderzugehen, ohne auch die- Kaum tür ıne begrenzte offene das ‚richtige Bekenntnis‘ als das e1n-
SC Thema gesprochen haben Kommunıon ‚,gefunden werde. Die zıge Kriteriıum tür eın Zusammen-
Der ext über die Verkündıgung Mehrzahl der Stimmberechtigten WAar wirken legen Zwar stehe „das
konnte als uSgewOSCNCI Versuch mit dieser Formulierung keineswegs Bekenntnıis und die Verkündigung
gelten, dem Ereignis dieses christ- zufrieden. Schon Jjetzt sollte die SC- des ‚Erlöstseins‘ als Oftenbarungs-
lıchen Grundvollzuges M1t eiınem genseit1ige Teilnahme Eucharistie gegebenheıt vDOor der Lebenspraxis“.

theologischen Denkmodell un: Abendmahl ermöglicht oder —- Aber de tacto (geschichtlich) se1 klar,
nahezukommen. Den Kern der Aus- nıgstens nıcht verboten werden dort, „dafß NUur durch die ‚Lebensformen
Sapc ıldete die Unterscheidung 7 W1- dıe Einheit ın Christus Grund der Erlösung‘ (Engagement der
schen der vegebenen, der anwesenden un Motıv wirklicher Gemeın- Christen die kirchliche Verkündi-
un der verheißenen Wahrheit. Dıie schaft VO  e} Christen verschiedener un glaubwürdig un der zwıschen-
Verkündigung bewegt sıch zwıschen Kirchen ist; dort, AUS diesem kirchliche OoOnsens möglich wıird“
der gvegebenen Wahrheıt, fest- Grund die Amtstrager anerkannt
gelegten Glaubenswahrheit, un der werden als durch den eiınen Herrn Eın methodisches,;, eın +hematı-
anwesenden Wahrheıt, die der Ent- iın die ine Kırche berufen: dort, sches Fazıt
wurt als die Wahrheıiıt der Glaub- gegenselt1g 1in Eucharistie un: Abend-
würdiıgkeıt, die Erfahrungswahrheit, ahl dasselbe Heilsereignis NEI- Die Notwendigkeıt un: Nützlichkeit
umschrieb. Dıe Debatte zeıgte reılıch, kannt wiırd, nämli;ch die Erinnerung einer eigenen Vorlage A0 Verhält-
da{ß dieser ıinteressante Denkversuch Christı Tod un Auferstehung.“ N1S Juden—Christen War bıs -

letzt umstritten. Es tauchte ein Vor-noch nıcht VO vielen mitvollzogen Hatten die Bischöte diesem Antrag
wurde. Vom Inhalt der Verkündi- zugestimmt, hätte INa  — noch weıt schlag auf, anderen unterzeıch-
ung glitt Ss1e immer wieder 1n 1116 - größere Spannungen mMI1t Rom un net VO  e} Prof Schillebeeckx,
thodische Fragen b un: verbreiterte der Weltkirche herautbeschworen, als da{ß E die Empftehlungen behan-
sıch über die Mängel der Verkündi- dies schon 1ın der Frage der Priester- delt werden sollten, während der
ZUunspraxI1ıs heute. Im Zusammenhang ehe der Fall WAar. Der Kompromiß, ext selbst besser durch die Juden-
MIt der Erwachsenenverkündigung der schließlich 1n Gesprächen wäh- erklärung des Z weıten Vatıkanums
wurde bedauert, da{ß der „Neue rend der acht VOT dem etzten S1it- sel In der Debatte trat

Katechismus“ nıcht iın der erwünsch- ZU  5 gefunden wurde, 7Ing da- der Mangel Intormatıon über dıe
ten Weıse VO  3 der breiten Mehrheit hın, da{fß die Versammlung den AÄn- Juden stark 1n den Vordergrund und
der Katholiken verarbeitet worden Lra War nahezu einstimm1g be- wurde auch often zugegeben. Man
se1l Man ıne populäre Ausgabe schlofß, ihn aber klar als Votum befürwortete weıtere Studien. Schon
dieses katechetischen Grundbuches dıe Adresse der Bischöfe deklarierte, allein dıes mochte als wichtiger Im-

die somıt treıe and behielten. Be- puls 1n dieser Frage WEeEI-

stand das Entgegenkommen der De- den
Der problematischste Punkt dıe legierten darın, daß S1e aut eıner ein- In den diversen Schlußansprachen
Interkommunion deutigen Entscheidung der AÄAmttsträ- des Aprıil 1970 gab siıch das Pasto-

SCI 1n der Frage der Interkommu- ralkonzıl schließlich selbst Rechen-
Heftige Auseinanders ETzZUNSECN rach- nıon nıcht beharrten, trugen die schaft über das mehrjährige Exper1-

1LUTE der dritte Sıtzungstag, als der Bischöte eıiner bereıts eingeleiteten ment dieser gemeinsamen Beratung
Berichtsentwurf Z 'Thema Ößku- Entwicklung 1n der Praxıs Rech- Dıe Tatsache, da{fß sıch das Pastoral-

konzıl 1n seiner ZusammensetzungmMene auf der Tagesordnung stand. NUunNngs, indem S1e das Votum der Ver-
Manche vermerkten mi1t Mifßbehagen, sammlung AA Kenntnıiıs nahmen. cechr weıt VO dem entfernte, W a der
da{fß dem straften Konzept der — Tatsächlich scheint sıch ın diıeser GE tür Synoden un: Provinzıal-

konzilıen vorschreibt, WAar keines-Sten Fassung VO' November 1969 Frage eın Impuls der ökume-
ein1ıge Retuschen vorgeNOMMECN WOI- nıschen Bewegung „VOoON der Basıs WCBS der einz1ıge Grund, iNall

den M Dıies galt besonders für her“ durchzusetzen. Auch ohne voll- VO  —_ vornhereın die andere Bezeich-
den heiklen Punkt der Interkom- ständıge gyegenseılt1ige Anerkennung Nung, nämlich Pastoralkonzil;, DC-
munılo0n. Hatte ursprünglich g- der Kirchen un: bevor noch alle ZW1- wäihlt hatte. Anders als die postkon-
heißen: WOo die grundsätzliche DG schen iıhnen stehenden theologischen 7ziliıaren Synoden 1m deutschen
genseılit1ige Anerkennung als Christen Probleme geklärt sind, entwickeln Sprachraum verstand sich das n;ıeder-
vollzogen 1St, da wiıird unmıittel- sıch bereits Formen gemeıinsamer 16- ländische Pastoralkonzil VOT allem
bar erforderlich, dafß diese Anerken- lıg1öser Praxıs konfessionsverschie- als Forum der Meinungsbildung und
Nuns uch in dem Zeıichen, das Chri- dener Christen, dıe AUS den verschie- nıcht als gesetzgebende Versamm-
STUS seiner Kiırche dafür gegeben hat, ensten Gründen (Mischehen, (ze- lung. Eın Teil der Mifßver-
gefeiert wırd: 1n der Tischgemeıin- sprächs- un: Aktionsgruppen, 10- ständnıisse, die hervorgerufen hat,

sınd daraus erklären, dafß dies,chaft VO  ‘ TOT un Weıin“  S las kale Gemeinschaften) miteinander
INa  $ NUN, daß diesen Bedin- leben un arbeiten. „Dıie zwiıschen- VOT allem 1mM Ausland, nıcht verstan-

SunNnsCnh 95  1€ unmittelbare Fragestel- kirchliche Okumene“;, las 11a  — 1n den wurde. Der Vorrang des Aus-

Jung (nach der Feıier der Tisch- einem Papıer über „Örtliche  « Oku- sprechens der Probleme, der Kon-

gemeinschaft) entsteht“. Die Debatte INENC, das die St Willibrords-Verein1- frontatıon der Meınungen, der Aus-
konzentrierte sıch auf die pastorale Sung des Bıstums Groningen einandersetzung un der Suche nach

den Konzilsteilnehmern zirkulieren Übereinstimmung hatte für die Be-Empfehlung K in der nach der
Vorlage das Pastoralkonzil die liefß, sel 1n iıne Sackgasse geraten. teiligten ohl kaum geringere Be-

Hoffnung ausspricht, da{fß als Frucht Die Vereinigung der Kırchen werde deutung als die Ergebnisse aut dem
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Papıer, auch wenn, WwW1e der Verlauf Prozeß 1im Vordergrund stand, WAar WAar schließlich die Ankündigung,
der fünften Plenarsitzung zeıgte, — die Frage der Repräsentativität VO  — w1e sıch die Bischöfe die Fortsetzung
zugeben ist, da{ß dann doch nıcht besonderer Bedeutung. Wäiährend der jenes Beratungsvorganges vorstellten,

der das Wesen der sechs Sessionenbe1 der Diskussion blieb (vgl ds Tätigkeit des Pastoralkonzils hatten
Heft, 96) Darın Jag dıe Proble- sıch sowohl konservative Ww1e PDIO- dieses Pastoralkonzils ausgemacht
matık einer solchen „bloßen Be- oressıve KExtremgruppen vebildet, die hatte. Die niederländischen Bischöte

haben 1i1neratung. och dart INd  $ iıhr Ergebnıis die Repräsentatıvıtät des Pastoral- Strukturkommuission“
deswegen nıcht unterschätzen. Dazu konzils öffentlich un 1m Ausland der Leitung VO Prof PaAl
kam die Einbeziehung der Bischöfe 1n 7 weıftel SCZOSCH haben Altrınk Steenkamp (Protessor der Wırt-

sSsetzie sıch auch MIt diesem Vorwurt schaftswissenschatten der Tech-in die Diskussion, die ein Be-
wußtseın der Zusammengehörigkeıt auseinander. Man mMuUsse sıch 1m kla- nıschen ochschule Eindhoven un
der vers  iedenen „Gliederungen“ ın ren se1n, da{ß durch das stutenweise Mitglied der Ersten Kammer des

seltder Kırche FaussetZzZte, ber uch Wahlsystem ımmer die Mittelgruppe Nıederländischen Parlaments:
bezeugte. „Die Bischötfe sınd beson- stärksten ZU Zuge komme, doch der dritten Session Vorsitzender der
ers erfreut darüber“, hıeß 1n der habe in  a} redlich versucht, sowohl Plenarversammlungen des Pastoral-
Erklärung NC April, „dafß die Junge Menschen als auch vermutlich konzils) eingesetzt. Diese Kommıis-
Verbundenheit der Gläubigen, Prie- schweigende Mınderheıiten un: — S10N hat die Aufgabe, Vorschläge tür
ster und Bischöfe, W1e diese ın der dere Grupplerungen durch Ernen- die Zusammensetzung un: die Ar-
vorıgen (  nu Sıtzung des Pasto- NUunNsSscChHh 1n die Plenarversammlung beitsweise eines permanenten natıo-
ralkonzils ZU Ausdruck gekommen bringen. eın Fazıt: Er habe Ver- nalen Pastoralrats erstellen. Auch
ISt, bısher bewahrt blieb In unNnseren ständnıs für alle dıejen1ıgen, die sıch dieser Pastoralrat oll sOWeIılt bıs
Kontakten MIt der Weltkirche schıen 1n der niıederländischen Glaubens- jetzt ekannt 1St e1INn- bis 7zweimal
INa das verstanden haben.“ Diese gemeinschaft nıcht ohl ühlten. Er jJährlich öftentlichen Sıtzungen
Ertahrung wurde auch VO  3 seıten der wolle iıhnen SCIN die Freiheit lassen. USsSamm :ı  treten, Man erhofft VO

ber die Bischöte könnten VO'  3 ıhnenDelegierten bestätigt un tand in ihm, da{fß die Arbeit des Pastoral-
eıner Dankansprache VO:  a ohl verlangen, meıinte mıt kri- onzıls 1mM wesentlichen unverändert
Chamuyleayu (Lısse, 1öÖzese Rotter- tischem Unterton, daflß S1e 1mM In- un tortsetzen werde, ohne 1 gleichen

Ausland kein talsches Bıld VO  ; Hol- aße den störenden FEinflüssen allzudam) Ausdruck, die weıt über die
bei solchen Anlässen übliıche Huldi- and zeichnen. yroßer internationaler Publizitiät
yungsadresse hinausging. Der Kern der Schlußrede Alfrinks ausSgeSeLzZLt se1in.

Das Ergebnis: FEın ständiger
Pastoralrat Kontrovuerse die Ehescheidung 2n Italıen
Kardınal Altrınk schlug 1n dieselbe
Kerbe, WECNN 1n seiner Schlußan- Dıie Kontroverse die Ehesche1- gCn Scheiterns einer Regierungsneu-sprache (vgl ds Heft, 230) C1- dung in Italien (vgl den ausführli- bildung SCWESCH., Dem Wr 7zweiıtel-
lärte, das Pastoralkonzı:l habe g- hen Bericht in Herder-Korrespon- los nıcht Dıie eigentlichen Gründe
ze1gt, da{fß die Bıschöte 1m Gespräch den7z ds Ja ıln dürfte auch für die Regierungskrise neben
in der Kıirche nıcht als Gruppe 1SO- weıiterhin eın wichtiges Thema poli- Wirtschafts- un verfassungspoliti-liert werden mussen. Er wIı1ıes ber tisch-kirchlicher Auseinandersetzung schen Gesichtspunkten (Neuerrich-noch aut einen anderen Unterschied nıcht 198058 innerhal des Parlaments tung der Regionen) 1n inner- un
dieses Experiments gegenüber den un der Parteıen, sondern 2UCH 1in zwischenparteilichen Gegensätzen 1ın
heute überall] geplanten oder schon der durch Politiker un Massenme- erster Linıe 1n der Democrazıa Ori1-
in Gang befindlichen Synoden, — dien anımıerten Ofrtentlichkeit blei- st1ana selbst un zwischen den SO-
nıgstens W asSs deren Ansatz betrifit, 7z1alısten un den Sozialdemokratenben Die scharfen Stellungnahmenhin Das Pastoralkonzıl begnügte des Papstes un: die ihnen regelmäfßig suchen. Doch entstand einmal
sıch VO  - vornhereıin nıcht miıt eıiıner folgenden offizıösen Kommentare mehr der Eindruck, die Kırche nutze
Anwendung des 7 aäuyeiten Vatika- der beiden Vatiıkanzeitungen „Usser- nıcht 11LUTLr die ihr gygegebenen vertrag-
UMS, AESs hat AaUS seiner eıgenen AtOre Romano“ un „Usservatore lichen Möglıchkeiten (Lateranver-
Sıtuation heraus Themen bespre- della Domenica“, die 1U schon über trage)un veränderten Bedingungen
chen (müssen), die sıch für das Zweıte Gunsten ıhrer staatskirchenrecht-wel Jahre die Betürworter der
Vatiıkanum ın seiner schon einıge Scheidung lebhaften Yrotesten lıchen Posıtion gründlıch AusS, SO11-

Jahre zurückliegenden Sıtuation noch reizten, haben anläfslich der etzten dern gefährde durch allzu konse-
anders stellten“ (vgl auch ds Heft, Regierungskrise das Thema FEhe- uente, W C111 auch in siıch legıtıme

Z0) Der Verzicht autf rechts- scheidung VO eiınem hoch- Eıgeninteressen die politische Stabili-
kräftige Ergebnisse habe, meıinte brisanten Politikum werden lassen. tAat des Landes. Keın Wunder also,
Alfrink, DA Ermöglichung dieser Vorübergehend konnte INa  > beson- wWenn sıch gerade während der ZWe1-
tortschreitenden un: kreativen Meı- ders AaUS den Pressekommentaren monatıgen Regierungskrise dıe Aus-
nungsbildung beigetragen, die schon nördlıch der Alpen den Eın- einandersetzung zwıschen Dıvor-
In der Arbeitsmethode des Pastoral- zı1sten un Antıdıvorziısten Velr-druck gewınnen, die Auseinander-
onzıils der nıederländischen TOvV1INZ SETZUNG zwiıschen den „laızıstischen“ schärtte. Keın Wunder auch, da{fß die
selt 1963 grundgelegt un vorberei- Parteıen Italiens un dem Vatıkan Auseinandersetzung gerade in dieser
tet Wa  $ se1 ıne der wichtigsten, wWenn nıcht eıit auch auf den innerkirchlichen
Gerade weil der meinungsbildende Sar die Hauptursache des mehrmalı- Bereich übergriff.
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